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Titelbild Einband links: 02 0201-0 (ex 18 201) ist am 14.05.1977 mit ihrem Sonderzug gerade aus dem Bahnhof Hettstedt ausgefahren und beschleunigt parallel zur Eislebener Straße in Richtung Haltepunkt Siersleben. Die Schnellzuglokomotive mit 2.150 PSi indizierter Leistung wird vom Lenker des 2 PS-Gespanns beobachtet.


Titelbild Einband rechts: 44 0623-7 durchfuhr im Sommer 1981 den Bahnhof Hettstedt auf Gleis 1 mit einem Ganzzug aus Klappdeckelwagen, während auf Gleis 4 eine BR 132 mit einem Güterzug wartete, in dem sich auch ein E-Wagen der ČSD befindet.


Titelbild innen: Am 08.03.1983 verlässt 41 1103-5 den Bahnhof Hettstedt mit dem aus Bghw-Wagen bestehenden Personenzug P 3223 in Richtung Klostermansfeld. Das Foto macht die elegante Seitenansicht der Baureihe Reko-41 mit der Achsfolge 1´D1´-h2 deutlich. Der im Sommer 1959 im Rahmen der Rekonstruktion eingebaute Verbrennungskammer-Kessel 41E von 41 1103-5 wurde während der Zerlegung der Maschine im Februar 1993 ausgebaut und für 02 0201-0 (ex 18 201) verwandt. Er erhielt damit ein zweites prominentes Leben.









Vorwort


Die Eisenbahnfotografie lebt von Enthusiasten, die viel Zeit damit verbringen, am richtigen Ort zur richtigen Zeit für ein gelungenes Foto zur Stelle zu sein. Hettstedt hat das große Glück, dass ein ehemaliger Eisenbahner, der als Stellwerker in Hettstedt und Umgebung arbeitete, über viele Jahre die Eisenbahn rund um den Bahnhof seiner Heimatstadt fotografisch begleitete. Herr Wolfgang Kreutz beschäftigte sich seit Mitte der 70iger Jahre als Hobbyfotograf mit dem Themenmotiv Eisenbahn. Er dokumentierte fotografisch insbesondere das Betriebsgeschehen am und um den Bahnhof Hettstedt und hatte als Eisenbahner den Vorteil, mit Detailkenntnis einzigartige Aufnahmen auch mitten im Betriebsablauf des Bahnhofs festhalten zu können. Herr Kreutz erstellte eine umfängliche Dia-Sammlung, auf der dieses Buch in wesentlichen Teilen aufbaut.


Mit dem vorliegenden Bildband wird der abwechslungsreiche Betriebsalltag der Deutschen Reichsbahn im kleinstädtischen Bahnhof Hettstedt und dessen Umgebung mit bislang unveröffentlichten Farbaufnahmen im Zeitraum von Mitte der 70iger Jahre bis Ende der 80iger erstmals zusammenhängend wiedergegeben. Es handelte sich im Rückblick um eine sehr interessante Betriebszeit, die noch durch regelmäßigen Dampfbetrieb und parallel durch die Dieseltraktion geprägt war. Die wirtschaftlichen Gegebenheiten und die Notwendigkeit, mangels geminderter Liefermengen aus der Sowjetunion den Verbrauch von Erdöl zu reduzieren, zwangen die Deutsche Reichsbahn in der DDR dazu, den Dampflokbetrieb länger als ursprünglich geplant aufrecht zu erhalten. Im Bahnhof Hettstedt konnten daher im Betrachtungszeitraum dieses Buches regelmäßig Dampflokomotiven insbesondere der Baureihen Reko-41 (ab 1982), 440 (bis Ende 1981) sowie 5035 und 5280 der DR im Alltagsbetrieb beobachtet werden, deren fotografischer Dokumentation Herr Kreutz einen Großteil seiner Aufmerksamkeit schenkte. Darüber hinaus war im dargestellten Zeitraum fast die gesamte Palette der von der DR eingesetzten Diesellokomotiven vor Ort im Einsatz zu sehen.


Die Abbildung der Aufnahmen erfolgt im Buch in kalendarischer Reihenfolge von 1974 bis 1989 und zeigt Ihnen damit die Entwicklung des Betriebsgeschehens der Deutschen Reichsbahn am Bahnhof Hettstedt während anderthalb Jahrzehnten Eisenbahngeschichte der Epoche IV.


Um Verständnis wird für die Fotoqualität bestimmter Aufnahmen gebeten. Das damals verfügbare Filmmaterial und die Kameratechnik können nicht mit heutigen Standards verglichen werden. Viele Fotos wurden digital eingescannt und soweit erforderlich nachbearbeitet, ohne den Charakter der Aufnahmen zu verfälschen. Soweit nicht ausdrücklich anders angegeben, stammen die abgebildeten Aufnahmen von Herrn Wolfgang Kreutz, zur Verfügung gestellt von Foto Gleiche Hettstedt.


Danken möchte ich den Herren Matthias Nieke, Joachim Volkhardt und Detlef Winkler sowie dem Mansfeld-Museum der Stadt Hettstedt und Foto Gleiche Hettstedt für die Erlaubnis zur Verwendung von weiteren Aufnahmen.


Beim Lesen des Buches und Betrachten der nachfolgenden Eisenbahnfotos wünsche ich Ihnen eine interessante Zeit.


Hettstedt im März 2026,


René Seidel









Die Stadt Hettstedt
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Der Marktplatz von Hettstedt um ca. 1910. Das links zu sehende Rathaus im neoklassizistischen Stil wurde 1913 durch einen Neubau ersetzt, der heute noch als Rathaus der Stadt Hettstedt dient. Am Hettstedter Markt begann die Strecke der Elektrischen Kleinbahn, die ab dem 07.10.1900 bis zu ihrer Stilllegung am 02.12.1922 die Städte Hettstedt und Eisleben verband. Die eingleisige Strecke der Kleinbahn hatte nach ihrer Fertigstellung eine Gesamtlänge von 31,845 km. Slg. Foto Gleiche






Hettstedt ist eine Kleinstadt mit heute ca. 13.000 Einwohnern im Bundesland SachsenAnhalt. Die Altstadt von Hettstedt liegt im schmalen Tal des Flusses Wipper am Rande des Ostharzes im Mansfelder Land. Die Bebauung der Stadt reicht in die Seitentäler und hinauf in die die Stadt umgebenden Hänge. Hettstedt wurde 1046 erstmals urkundlich erwähnt. Wirtschaftliche Bedeutung erlangte die Stadt durch den Fund von Kupfererzvorkommen. Der Überlieferung nach haben die aus dem Oberharz stammenden Bergleute Nappian und Neuke am Hettstedter Kupferberg im Jahr 1199 ein Kupferschieferflöz entdeckt und erstmals angefangen, Kupfererz in der Region abzubauen. Die Edlen von Arnstein errichteten um diese Zeit eine Wasserburg an der Wipper. Gegen Ende des 13. Jahrhunderts gelangte Hettstedt zur Grafschaft Falkenstein. 1385 erhielt Hettstedt das Stadtrecht. Im Jahr 1431 wurde die Stadt durch den Bischof von Halberstadt erobert und 1439 nach Besitzstreitigkeiten durch die Grafen von Mansfeld erstürmt. Ab 1573 gehörte Hettstedt zu Kursachsen. Nach der napoleonischen Eroberung war die Stadt von 1808 bis 1812 Teil des Königreichs Westfalen, um ab dem 7. November 1813 unter preußische Verwaltung gestellt zu werden. Seit 1815 gehörte Hettstedt zur neu gebildeten preußischen Provinz Sachsen. Nach dem 2. Weltkrieg wurde Hettstedt am 25. Juli 1952 Kreisstadt des neu gebildeten Kreises Hettstedt, der von 1990 bis 1994 als Landkreis Hettstedt fortbestand. 1994 erfolgte der Zusammenschluss mit dem Landkreis Eisleben zum Landkreis Mansfelder Land. Hettstedt verlor dadurch den Status als Kreisstadt. Mit der Zusammenlegung der Landkreise Mansfelder Land und Sangerhausen im Jahr 2007 gelangte Hettstedt als kreisangehörige Stadt in den neu gebildeten Landkreis Mansfeld-Südharz.
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Vom Hettstedter Marktplatz führte die Elektrische Kleinbahn durch die hier um ca. 1910 abgebildete Untere Bahnhofstraße am Hotel Kaiserhof vorbei in Richtung Großörner. Die Strecke der Kanonenbahn verläuft östlich und hoch oberhalb der Unteren Bahnhofstraße - vom Bild gesehen rechts - an den Hängen des Wippertals entlang, siehe die Aufnahme der nächsten Seite. Der Bahnhof der Stadt Hettstedt befindet sich ca. einen Kilometer vom Standort des Fotografen entfernt in dessen Rücken in Burgörner-Neudorf. Slg. Foto Gleiche






Hettstedt ist durch eine ca. 800 Jahre andauernde Bergbautätigkeit geprägt, die erst am 10. August 1990 mit der Schließung der letzten Schächte im Sangerhäuser Revier wegen mangelnder Wirtschaftlichkeit endete. Zahlreiche Halden und stillgelegte Schachtanlagen umgeben die Stadt. Die Förderung des Erzes, aus dem Kupfer und Silber gewonnen und verarbeitet wurde, prägte jahrhundertelang die Entwicklung der Region. 1852 schlossen sich die fünf Bergbau und Hüttenbetriebe betreibenden Kupfergewerkschaften zur „Mansfeldschen Kupferschieferbauenden Gewerkschaft“ zusammen.
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Blick auf Hettstedt um ca. 1910. Der Fotograf befand sich am Steilhang des Wippertales etwas oberhalb der Kanonenbahn. Im Vordergrund links steht ein Telegrafenmast, der sich direkt neben der Eisenbahnstrecke befand. Unterhalb liegt die Untere Bahnhofstraße, in der mittig erneut das Gebäude des Kaiserhofes nebst Kleinbahn mit Anhänger zu sehen ist. Im Hintergrund bestimmt die St.-Jakobi-Kirche, eine von 1418 bis 1517 erbaute spätgotische Hallenkirche, die Silhouette der Stadt. Slg. Foto Gleiche






Dieses Unternehmen trieb den Bau von Schachtanlagen und Hütten im Mansfelder Land voran. Am 18. Oktober 1921 wandelte man das Unternehmen in die „Mansfeld AG für Bergbau und Hüttenbetrieb Eisleben“ um. Aus dieser wurden 1933 die kupfererzeugenden Betriebe ausgegliedert und in der „Mansfeldschen Kupferschieferbergbau AG“ zusammengefasst. Bereits seit der Weltwirtschaftskrise erfolgte eine Subventionierung des Kupferbergbaus im Mansfelder Revier. Nach dem 2. Weltkrieg sind beide Aktiengesellschaften im Jahr 1946 durch die sowjetische Besatzungsmacht enteignet und 1947 in deutsches Staatseigentum überführt worden.


In der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts gab es auf dem Gebiet der Stadt Hettstedt zwar keine aktiven Schächte mehr. Der Standort Hettstedt diente jedoch als bedeutender Industriestandort des in der DDR gebildeten „VEB Mansfeld Kombinat Wilhelm Pieck“. Von 1951 bis 1990 sind im Mansfelder Revier (bis 1969) und im Sangerhäuser Revier (bis 1990) rund 43,5 Mio. t Erz abgebaut und dabei rund 818.300 t Kupfer sowie 4.093 t Silber gefördert worden (Mengenangaben laut Martin Spilker, 800 Jahre Mansfelder Kupferschieferberg, 12. Südharz-Symposium am 6. März 2010 in Wettelrode). Die Verarbeitung der gewonnenen Metalle erfolgte insbesondere am Standort Hettstedt. Dort befand sich ein Walzwerk, in dem seit 1909 Kupfer- und Messingprodukte hergestellt wurden und ab 1934 die Aluminiumverarbeitung erfolgte. Im „VEB Walzwerk Hettstedt“ als Teil des Mansfeld-Kombinates zwischen Hettstedt und Großörner arbeiteten im Jahr 1988 rund 8.500 Beschäftigte. 1954 wurden die Fertigungsanlagen um eine Gießerei, Warm- und Kaltwalzwerke, Quer- und Längsteilanlage sowie die Draht- und Seilfertigung erweitert. 1965 wurden weitere moderne Fertigungsanlagen wie eine Rohrschweißanlage und 1966 die neue Lackdrahtanlage in Betrieb genommen. Neben dem Walzwerk war Hettstedt Standort der Kupfer-SilberHütte, die auf elektrolytische Weise hochreines Kupfer und Silber produzierte. Die Kupfer-Silber-Hütte umfasste die 1926 in Betrieb genommene Bessemerei mit Schwefelsäureanlage (stillgelegt Ende 1989), die Kupferhütte mit Anoden- und Formateöfen, die Kupferelektrolyse und die Silberhütte. In den Jahren 1965 und 1967 nahm das Mansfeld Kombinat in der Hütte je eine Stranggussanlage in Betrieb. 1971 errichtete man dort zudem eine Anlage zur Aufarbeitung kupferhaltiger Sekundärrohstoffe. 1979 nahm die Drahtgießwalzanlage die Produktion auf. Bereits 1924 wurde in Hettstedt eine Bleihütte als Bleiraffinationsanlage in Betrieb genommen, deren Eingliederung 1971 als Betriebsteil der „Kupfer-Silber-Hütte Fritz Beyling“ in das Mansfeld Kombinat erfolgte. 1966 errichtete man eine neue Zinkvitriol-Anlage zum Umschmelzen von Zinkschrott. Die Bleischachtöfen legte die Hütte bereits 1973 still, die Wälzöfen 1978. Die Zinkschrottverarbeitung und Herstellung von Zinksulfat liefen bis 1990. In der Kupfer-Silber-Hütte arbeiteten in der DDR ca. 2.400 Beschäftigte. Hettstedt war außerdem Standort der Zentralwerkstatt des Mansfeld-Kombinates, die sich auf dem Areal der ehemaligen Saigerhütte in Richtung Wiederstedt befand. Die industrielle Produktion mit zum Teil sehr alten Anlagen brachte erhebliche Umweltverschmutzungen mit sich. Die umfangreichen Industrieanlagen führten aufgrund des Arbeitskräftebedarfs aber auch zu einem Bevölkerungsanstieg der Stadt von rund 16.300 Einwohnern im Jahr 1950 auf 21.410 Einwohner im Jahr 1981. Mit den großen wirtschaftlichen Umwälzungen inFolge des Zerfalls der sozialistischen Diktatur und der Wiedervereinigung der beiden deutschen Staaten traten erhebliche Veränderungen ein. Der Kupfererzabbau endete 1990 und ein Großteil der Bergbauindustrie im Mansfelder Land wurde binnen kürzester Zeit abgewickelt mit gravierenden Auswirkungen auf die wirtschaftliche und demografische Entwicklung der Region. Nach umfassenden Konsolidierungen werden allerdings auch noch heute am Standort Hettstedt Kupfer- und Messinghalbzeuge hergestellt. Das zu verarbeitende Kupfer wird nicht mehr in der Region gefördert, sondern per Eisenbahn angeliefert.
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Blick über den Hettstedter Stadtteil Molmeck hinweg auf die Hüttenbetriebe um ca. 1920. Im Hintergrund zu erkennen sind die Bögen der am 27.10.1914 in Betrieb genommenen Stampfbetonbrücke der normalspurigen Anschlussbahn. Der heutige Stadtteil Molmeck wurde Mitte des 18. Jahrhundert auf einer älteren Wüstung gleichen Namens auf brandenburgisch-preußischer Flur gegründet, während die Altstadt von Hettstedt zu Kursachsen gehörte. Nach dem Wiener Kongress 1815 fiel auch Hettstedt an Preußen, womit die Landesgrenze zwischen Molmeck und Hettstedt nicht mehr bestand. Das Dorf Molmeck gehörte ursprünglich als Kolonie zur Gemeinde Großörner. Erst 1950 erfolgte die Eingemeindung in die Stadt Hettstedt. Rechts am Bildrand ist die von 1897 bis 1899 errichtete evangelische Heilandskirche zu sehen, die heute aufgrund Schwarzschimmelbefalls leer steht. Slg. Foto Gleiche
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Die Strecke der Kanonenbahn von Sandersleben in Richtung Hettstedt führt an der Ostseite des Wippertales an den Steilhängen des tief eingeschnittenen Flusstales entlang. Aus Richtung Sandersleben wird der Bahnhof Hettstedt auf 181,0 m Höhe ü. NN mit einer kontinuierlichen Steigung von 1:100 erreicht. Beim Bau der Strecke, Aufnahme von ca. 1875, waren oberhalb des Wippertals zahlreiche Einschnitte für die Trassenführung zu schaffen und die Seitentäler der Wipper mit aufgeschütteten Bahndämmen nebst tunnelartigen Unterführungen zu überwinden. Slg. Foto Gleiche
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Hettstedt an der KBS 650 im Streckennetz der Deutschen Reichsbahn nach der Übersichtskarte zum Kursbuch der Deutschen Reichsbahn zum Stand Juni 1982. Von Hettstedt aus verlief die KBS 656 als westliches Reststück der Halle-Hettstedter-Eisenbahn über Gerbstedt bis nach Heiligenthal.













Der Bahnhof Hettstedt und die Kanonenbahn


Der Bahnhof Hettstedt liegt südöstlich des Tals der Wipper und südlich der Altstadt von Hettstedt auf einem Plateau. Das Gelände gehörte ursprünglich der Gemeinde Burgörner, die erst 1950 in die Stadt Hettstedt eingemeindet wurde. Die Errichtung des Bahnhofs erfolgte aufgrund des Baus der Berlin-Wetzlarer-Bahn, die auch Kanonenbahn genannt wird. Der Bahnhof Hettstedt erstreckt sich vom km 169,6 bis zum km 170,8 der Kanonenbahn. Im Ergebnis des für die deutschen Staaten siegreich ausgegangenen deutsch-französischen Krieges 1870/ 1871 und der Gründung des deutschen Kaiserreichs 1871 verfolgte die preußische Regierung das Ziel, eine Bahnstrecke zu errichten, mit der durchgehend per Staatsbahn unter Umgehung großer urbaner Zentren Truppenbewegungen aus dem Osten in die westlichen Gebiete der preußischen Monarchie in Richtung deutschfranzösische Grenze durchgeführt werden konnten. Zugleich sollten die im Osten und Westen liegenden Strecken der preußischen Staatsbahn miteinander verbunden werden, um eine Unabhängigkeit von Privatbahnunternehmen zu erreichen. Das Gesetz zum Bau der Berlin-Wetzlarer-Bahn wurde durch den Preußischen Landtag am 11. Juni 1873 verabschiedet. Den Bau des zwischen Sandersleben und Sangerhausen verlaufenden Abschnitts begann jedoch die private Magdeburg-Halberstädter-Eisenbahngesellschaft (MHE), die eine Konzession für den Bau einer Strecke von Sandersleben über Sangerhausen nach Erfurt erhalten hatte. Baubeginn war im Juli 1873. Da der preußische Staat am 1. Juni 1876 die „Halle-Casseler-Zweigbahn“ von der Magdeburg-Cöthen-Halle-Leipziger Eisenbahngesellschaft (MLE) erworben hatte, konnte die Berlin-Wetzlarer-Bahn nun östlich vor dem 875 m langen Blankenheimer Tunnel in die vorhandene, seit dem 10. Juli 1866 in Betrieb befindliche Strecke Halle (Saale) - Nordhausen einmünden – der Abschnitt Halle (Saale) - Eisleben war bereits am 1. September 1865 eröffnet worden – so dass ein Neubau für die Staatsbahn in diesem Abschnitt entbehrlich wurde. Lediglich der zweigleisige Ausbau musste dort noch vervollständigt werden. Am 17. August 1876 übergab die MHE die in Bau befindliche Strecke zwischen Sandersleben und Blankenheim (Trennungsbahnhof)an den preußischen Staat. Zwischen Sandersleben und Hettstedt konnte zu diesem Zeitpunkt bereits ein Betrieb mit Arbeitszügen durchgeführt werden. Der reguläre Güterverkehr ab Hettstedt, zunächst nur auf dem fertig gestellten 6,43 km langen Abschnitt nach Sandersleben in Richtung Norden, wurde am 10. Januar 1877 aufgenommen. In den folgenden zwei Jahren konnte die gesamte Strecke überwiegend fertig gestellt werden. Am 15. April 1879 wurde der Güterverkehr von Hettstedt auch auf dem 18,56 km langen Abschnitt in Richtung Blankenheim (Trennungsbahnhof) nach Süden hin aufgenommen. Der Personenverkehr auf der Kanonenbahn von BerlinGrunewald bis Blankenheim begann kurz darauf am 15. Mai 1879. Der gesamte Abschnitt wurde zweigleisig betrieben. Der Bahnhof Hettstedt ist aufgrund der örtlichen Gegebenheiten in einer langgezogenen S-Kurve angelegt worden. Er verfügte, wie alle neu errichteten „größeren“ Bahnhöfe an der Kanonenbahn über ein „großes Empfangsgebäude mit städtischer Architektur“ aus gelben Ziegelsteinen mit zwei Wartesälen (I./II. Klasse und III./IV. Klasse). Ein Güterschuppen wurde separat an den Nebengleisen errichtet und ein Beamtenwohngebäude westlich hinter dem Bahnhofsgebäude erbaut. Im Bahnhof Hettstedt konnten Dampflokomotiven ihre Wasservorräte ergänzen. Östlich der Gleisanlagen in Höhe des Empfangsgebäudes befand sich ein Wasserhaus. Zwischen der Jahrhundertwende und dem Beginn des 1. Weltkriegs wurden im Bahnhof Hettstedt zwei Stellwerkstürme errichtet und 1906 zentrale Weichen- und Signalsteuerungen in Betrieb genommen. Der Personenverkehr auf der Strecke umfasste nach dem Fahrplan von 1880 vier Personenzüge in beide Richtungen. Ab 1882 erfolgte im Bahnhof Hettstedt der Anschluss der 1880 in Betrieb genommenen schmalspurigen Mansfelder Bergwerksbahn mittels einer Umladestelle an die Kanonenbahn. Durch den Bau der Umladevorrichtung parallel zur Eislebener Straße war es möglich, Koks, Kohle und andere Schüttgüter von einem normalspurigen Bahnhofsgleis in ein 6,5 m tiefer gelegenesGleis der Bergwerksbahn umzuladen. Die Umladestelle war mit Blechrutschen, sogenannten Kohleschurren, als Umladevorrichtungen ausgestattet. Die Umladung selbst erfolgte per Muskelkraft. Der Durchgangsgüterverkehr im Bahnhof Hettstedt beschränkte sich 1883 auf drei Güterzüge täglich in jede Richtung. Da der Streckenverlauf der Kanonenbahn aus militärischen Gründen bewusst große Ballungsräume vermied, blieb das Verkehrsaufkommen auch in den Folgejahren relativ bescheiden. Der Personenverkehr orientierte sich am vergleichsweise geringen Bedarf der Region. Kurz vor dem 1. Weltkrieg verkehrten durch den Bahnhof Hettstedt täglich zwei Fernpersonenzüge zwischen Berlin und Sangerhausen, vier Personenzugpaare zwischen Güsten und Sangerhausen sowie zwei Triebwagenpaare zwischen Güsten und Klostermansfeld, welches damals noch als Bahnhof Mansfeld bezeichnet wurde. Mit Beginn des 1. Weltkriegs wurde der Verkehr auf der Kanonenbahn auf die Bedürfnisse des Militärs zugeschnitten. Der zivile Personenverkehr fand nur noch eingeschränkt statt. Mit dem Bau des Kupfer- und Messingwerkes in Hettstedt Anfang des 20. Jahrhunderts stieg der Güterumschlag im Bahnhof Hettstedt zur Mansfelder Bergwerksbahn auf ein Niveau an, welches mit der Schmalspurbahn nicht mehr bewältigt werden konnte. Daraufhin erfolgte der Bau einer normalspurigen Anschlussbahn, die die Umladestelle zur Schmalspurbahn ersetzte. Für die Anschlussbahn wurde u. a. das 156 m lange, bis zu 18 m hohe und in einem Bogen mit 190 m Radius verlaufende Schmalzgrundviadukt aus Stampfbeton errichtet. Am 27. Oktober 1914 konnte über das Viadukt auch der normalspurige Anschluss der Kupfer-Silber-Hütte, der Bleihütte, der Bessemerei und des Walzwerks an den staatlichen Bahnhof Hettstedt in Betrieb genommen werden. Bei Inbetriebnahme der Berlin-Wetzlarer-Bahn gehörte der Bahnhof Hettstedt zunächst zur Königlichen Eisenbahndirektion (KED) Frankfurt/M. Im April 1895 gelangte der Abschnitt Blankenheim (Trennungsbahnhof) – Berlin zur neu errichteten KED Halle und ab dem 1. April 1899 zur KED Magdeburg. Mit Gründung der Deutschen ReichsbahnGesellschaft zum 1. April 1920 lag der Bahnhof Hettstedt im Zuständigkeitsbereich der Reichsbahndirektion (RBD) Magdeburg und gelangte mit deren Auflösung ab 1. Oktober 1931 zur RBD Halle (Saale). Zuständig war jeweils das Betriebsamt Aschersleben 2. Ende März 1921 kam es im Rahmen der „Märzkämpfe“ im Mansfelder Land zu bewaffneten Auseinandersetzungen zwischen bewaffneten Kommunisten unter Führung des Extremisten Max Hoelz und staatlichen Reichswehr- sowie Polizeieinheiten. Am 24. März 1921 zer störten die kommunistischen Aufständischen Teile der Gleisanlagen des Hettstedter Bahnhofs und sprengten eine Ecke des Empfangsgebäudes. Ab dem 28. März 1921 übernahm daher ein Panzerzug die Sicherung der Eisenbahnstrecke. Im April 1921 gelangten sogar zwei Panzerzüge zum Einsatz.
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Kommunistische Aufständische sprengten während der sogenannten „Märzkämpfe“ im Mansfelder Land am 24.03.1921 eine Ecke des Hettstedter Bahnhofsgebäudes. Die Aufnahme entstand auf dem Bahnhofsvorplatz kurz nach der Beschädigung des Gebäudes und zeigt den durch die Sprengung angerichteten Schaden. Slg. Foto Gleiche
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Reger Betrieb am Bahnhofsgebäude des Bahnhofs Hettstedt Ende der 1920iger Jahre. Die reparierte, im Jahr 1921 gesprengte rechte Ecke des Gebäudes ist an der helleren Farbe der neuen gelben Ziegelsteine zu erkennen. Auch heute ist der Unterschied bei genauem Hinsehen noch wahrzunehmen. Das Gebäude wird heutzutage allerdings nicht mehr als Empfangsgebäude genutzt. Fahrgäste müssen nun links am Gebäude vorbeigehen, um an den einzig noch in Betrieb befindlichen Hausbahnsteig an Gleis 1 zu gelangen. Slg. Foto Gleiche
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Aufnahme der zweigleisigen Strecke der Berlin-WetzlarerBahn aus dem Jahr 1928. Ein Personenzug mit Abteilwagen wird durch eine Dampflok der Baureihe 3810-40 (preußische P8) von Hettstedt in Richtung Sandersleben gezogen. Slg. Foto Gleiche
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Nachschuss auf den vorbeifahrenden Personenzug im Jahr 1928 auf dem Bahndamm in Höhe der Talstraße. An der Eisenbahnstrecke waren beidseitig Doppeltelegrafenmasten aufgestellt. Slg. Foto Gleiche
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Blick auf Hettstedt in den 1920iger Jahren, erneut von etwas oberhalb der Kanonenbahn aufgenommen. Im Vordergrund ist ein Telegrafenmast der Eisenbahnstrecke zu sehen. Mittlerweile hat sich Vegetation am Steilhang ausgebreitet. In der Bildmitte ist die Altstadt von Hettstedt mit der St.-Jakobi-Kirche zu sehen. Das ansteigende Gelände in Richtung Aschersleben im Bildhintergrund war zum Zeitpunkt der Aufnahme kaum bebaut. Slg. Foto Gleiche
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Aufnahme der zweigleisigen Strecke der Berlin-Wetzlarer-Bahn am km 169,5 kurz vor der Einfahrt in den Bahnhof Hettstedt Ende der 20iger/Anfang der 30iger Jahre mit der Stadt Hettstedt im Hintergrund. Die Bebauung des ansteigenden Geländes nordwestlich der Altstadt von Hettstedt in Richtung Aschersleben hat im Vergleich zur vorhergehenden Aufnahme bereits zugenommen. Eine Dampflok der Baureihe 5810-21 (ex preußische Gattung G 12) zieht einen Güterzug in Richtung Bahnhof Hettstedt. Von der Baureihe 58 (Bauart 1´E h3) wurden von 1917 bis 1924 insgesamt 1.479 Maschinen gebaut. Die RBD Halle verfügte 1933 über 123 Lokomotiven dieses Typs. Foto RBD Halle, Slg. J. Volkhardt








[image: ]


Gleisplan des Bahnhofs Hettstedt zum Stand Oktober 1886, aufgezeichnet im September 1886, im Maßstab 1:1.000. Zur besseren Erkennbarkeit ist der Gleisplan auf zwei Seiten abgebildet. Die zweigleisige Strecke der Berlin-Wetzlarer durchläuft das Bahnhofsgelände in S-förmiger Streckenführung. An der nördlichen Bahnhofsausfahrt (links) hinter der Bahnbergbrücke verläuft die Strecke in der Kurve ohne Bogenweiche weiter „nach Berlin“, wie auf dem Gleisplan angegeben ist. Foto Mansfeld-Museum der Stadt Hettstedt
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Für die südliche Bahnhofsausfahrt (rechts) wird „nach Nordhausen“ angegeben. Die Betriebsanlagen des Güterbahnhofs sind südwestlich der Hauptstrecke angeordnet. Dort können Güterwagen auch mittels sechs kleiner Drehscheiben zwischen den Ladeund Rangiergleisen V bis VII bewegt werden. Im Plan eingezeichnet sind auch die seit 1882 in Betrieb befindlichen schmalspurigen Gleise der Mansfelder Bergwerksbahn, die durch eine Brücke über die Eislebener Straße an den Bahnhof angebunden wurden (von rechts nach unten). Auf die ca. 6,5 m tieferliegenden Gleise der Mansfelder Bergwerksbahn konnten Schüttgüter mittels sogenannter Kohle-Schurren über Blechrutschen vom normalspurigen Bahnhofsgleis umgeladen werden. Die erst zehn Jahre später, 1896 in Betrieb genommenen Gleise der Halle-Hettstedter sind noch nicht im Gleisplan eingezeichnet. Ebenso waren die Turmstellwerke des Bahnhofs zum damaligen Zeitpunkt noch nicht errichtet worden. Foto Mansfeld-Museum der Stadt Hettstedt
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Der kleine Manfred reiste am 07.12.1935 mit dem Zug von Hettstedt nach Magdeburg. Er wurde 9:15 Uhr am Hausbahnsteig des Bahnhofs Hettstedt fotografiert und seine Geschichte einen Tag später in der Zeitung veröffentlicht. Slg. Foto Gleiche






Über Hettstedt verkehrten Ende der 30iger Jahre im Fernreiseverkehr die DZugpaare Berlin Potsdamer Bahnhof – Frankfurt (M) Hbf und Berlin Stadtbahn – Wiesbaden Hbf sowie das Eilzugpaar Berlin Stadtbahn – Frankfurt (M) Hbf, zwei Eilzugpaare der Relation Magdeburg – Erfurt sowie sechs Fernpersonenzugpaare der Verbindung Magdeburg/ Staßfurt – Sangerhausen. Die Strecke entwickelte sich von Berlin bis Sangerhausen bis zum 2. Weltkrieg zu einer bedeutsamen Güterverbindung. Aufgrund der Erweiterung der Produktionskapazitäten der Mansfeld AG am Standort Hettstedt musste die Anschlussbahn erweitert werden. Im Jahr 1935 wurden dazu ein zweiter normalspuriger Bahnanschluss zum Kupfer- und Messingwerk und der Übergabebahnhof „Stockbach“ errichtet. 1939 umfasste die Anschlussbahn insgesamt 17 km normalspurige Gleise mit 72 Weichen. Während des 2. Weltkriegs war der Bahnhof Hettstedt wegen der Kupfer- und Metallproduktion der Mansfeld AG von besonders kriegswichtiger Bedeutung. Täglich wurden von hier 150 Wagen mit Rohkupfer und Artilleriegranaten versandt. Mit dem Kriegsende kam der Verkehr auf der Strecke zum Erliegen. Hettstedt lag zunächst in dem von amerikanischen Truppen besetzten Gebiet. Die US-Truppen transportierten über den Bahnhof Hettstedt im Paul-Schacht (Otto-Brosowski-Schacht) eingelagerte Quecksilbervorräte bis zum 26. Juni 1945 per Eisenbahn ab. Ab dem 1. Juli 1945 gehörte Hettstedt zur Sowjetischen Besatzungszone. Die sowjetische Besatzungsmacht ließ bis Ende 1947 auf der gesamten Strecke der Kanonenbahn von Berlin bis Blankenheim (Trennungsbahnhof) das zweite Streckengleis als Reparationsleistung demontieren. Der Bahnhof Hettstedt befindet sich seitdem an einer eingleisigen Strecke. Mit Neugründung der Rbd Magdeburg am 18. August 1945 lag der Bahnhof Hettstedt wieder in deren Zuständigkeitsbereich. Zuständige Mittelbehörde war das 1946 gebildete Reichsbahnamt Aschersleben. Im Winterfahrplan 1951/1952 durchquerten den Bahnhof Hettstedt täglich zwei Eilzugpaare (Berlin Stadtbahn – Erfurt Hbf bzw. Eisenach sowie Magdeburg Hbf – Erfurt Hbf) und neun Personenzugpaare (2 x Magdeburg – Erfurt, 2 x Güsten – Sangerhausen, 1 x Güsten – Klostermansfeld, 4 x Aschersleben – Klostermansfeld).


Zum 1. Januar 1960 wurde der Bahnhof Siersleben am km 173,2 der Kanonenbahn verwaltungstechnisch dem Bahnhof Hettstedt zugeordnet. Zum 1. Juli 1973 erfolgte die Umwidmung zum besetzten Haltepunkt und am 5. August 1977 zum unbesetzten Haltepunkt (Hp). Die Schließung des Hp Siersleben für den Personenverkehr erfolgte schließlich nach der Wiedervereinigung am 23. Mai 1993. Als weitere Änderung der Verwaltungsstruktur wurden die bis dahin selbständige Güterabfertigung (Ga) Hettstedt und der Bhf Hettstedt am 16. September 1960 zum „Bahnhof Hettstedt“ zusammengefasst. Der Bahnhof Hettstedt war nach seiner betrieblichen und verkehrlichen Bedeutung in der Rangklasse III (von I bis VI) eingestuft und nach dem neuen Einstufungssystem der Deutschen Reichsbahn der DDR (DR) von 1977 betrieblich und verkehrlich jeweils dem Typ C (von A bis E) zugeordnet. Den Streckenabschnitt der Kanonenbahn von Blankenheim Trennungsbahnhof bis Güsten (sowie die Strecke nach Süden bis Erfurt und die Strecke nach Norden weiter bis Schönebeck) führte die DR ab 1968 als Kursbuchstrecke (KBS) 650 (vormals KBS 185). Im Sommerfahrplan 1980 verkehrten mit Halt im Bahnhof Hettstedt auf der Relation Erfurt - Magdeburg täglich drei Eilzüge (E 620, E 624, E 626), auf der Relation Erfurt - Güsten zwei Personenzüge (P 3224, P 3226 weiter nach Schönebeck-Salzelmen) und auf der Relation Klostermansfeld – Güsten zwei Triebwagenverbindungen (P 6280, P 6288 weiter nach Aschersleben). Des Weiteren gab es die Personenzugverbindungen Sangerhausen - Güsten (P 3222 weiter nach Lutherstadt Wittenberg), Klostermansfeld - Güsten (P 5452 weiter nach Nachterstedt - Hoym), Klostermansfeld - Güsten (P 8420 weiter nach Quedlinburg) sowie eine Verbindung ab Hettstedt nach Güsten (P 8406 weiter nach Thale). Hinzu kamen ein Personenzug ab Schönebeck-Salzelmen nach Sangerhausen (P 3223), ein Personenzug von Güsten nach Sangerhausen (P 3221) und zwei Triebwagenverbindungen von Güsten nach Klostermansfeld (P 6283, P 6293). Weiterhin bestanden Personenzugverbindungen von Aschersleben direkt über Sandersleben nach Hettstedt (P 5451), von Aschersleben über Güsten nach Hettstedt (P 5453) und von Halberstadt nach Klostermansfeld (P 5429). In den Folgejahren blieb dieser Fahrplan im Wesentlichen unverändert. Die Strecke Blankenheim (Trennungsbahnhof) - Berlin war in der DDR und noch kurz nach der Wiedervereinigung Deutschlands vor allem durch Güterverkehr geprägt. Im Mansfelder Land sorgte insbesondere der VEB Mansfeld Kombinat für einen starken Güterverkehr mit Erzen, Halbzeugen und Endprodukten. Der Bahnhof Hettstedt diente als eine Anschlussstelle der normalspurigen Werkbahnen des VEB Mansfeld Kombinates. Der normalspurige Wagenverkehr des Kupfer- und Messingwerkes, welches als VEB Walzwerk Hettstedt zum VEB Mansfeld Kombinat gehörte,war dabei von besonderer verkehrlicher Bedeutung. Ab 1965 wurden die Gleisanlagen der Anschlussbahn erneuert und erweitert, der Rangierbahnhof Altdorf der Anschlussbahn gebaut und ein Umgehungsgleis zum Bahnhof Hettstedt auf der vorhandenen ehemaligen Schmalspurtrasse verlegt. Dieses Anschlussgleis ist bis heute auf der 2009 neu gebauten Brücke über die Eislebener Straße in Betrieb. Die Gleisanlagen der Anschlussbahn liegen bis zu 24 m unter dem Niveau des Bahnhofs Hettstedt. Um die Höhenunterschiede zu überwinden, waren drei Spitzkehren mit Steilrampen erforderlich. Auf der Anschlussbahn wurden in der DDR täglich circa 800 Wagenbewegungen durchgeführt, wobei je Schicht fünf Rangierlokomotiven zum Einsatz kamen.
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Gleisplan des Bahnhofs Hettstedt mit der Angabe Zustand 1905 im Maßstab 1:1.000. Zur besseren Erkennbarkeit ist der Gleisplan auf zwei Seiten abgebildet. Der Plan zeigt die durch den Anschluss der Halle-Hettstedter-Eisenbahn im Jahr 1896 um die Gleise 16 bis 18 (obere Gleise) erweiterten Gleisanlagen. Das Gleis der Halle-Hettstedter-Eisenbahn verläuft nach Süden (rechts) parallel zur zweigleisigen Strecke der Berlin-Wetzlarer-Bahn aus dem Bahnhof Hettstedt heraus. Foto Mansfeld-Museum der Stadt Hettstedt
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Im Bereich der Rangier- und Verladegleise 4 bis 10 des Bahnhofs Hettstedt sind bis 1905 die Gleisanlagen erweitert worden. Die schmalspurigen Anschlussgleise der Mansfelder Bergwerksbahn wurden durch normalspurige Gleise ersetzt. Die im Bild unten rechts kopfstehende Beschriftung des Gleisplans lautet „Normalspuriger Gleisanschluss der Kupferkammer- und Gottesbelohnungs-Hütte an Staatsbahnhof Hettstedt. Lageplan Bahnhof Hettstedt.“ Für die Anschlussbahn wurde zudem eine zweite Brücke über die Eislebener Straße errichtet, die über einen aufgeschütteten Bahndamm (im Plan unten grün) in Richtung des erst später am 27.10.1914 in Betrieb genommenen Gleisanschlusses über das Schmalzgrundviadukt verlief. Mit der Inbetriebnahme des von 1907 bis 1908 erbauten Kupfer- und Messingwerkes im Jahr 1909 stieg der Güterumschlag im Bahnhof Hettstedt stark an. Für die normalspurige Anschlussbahn wurde daher u. a. das 156 m lange, bis zu 18 m hohe und in einem Bogen mit 190 m Radius verlaufende Schmalzgrundviadukt aus Stampfbeton errichtet. Foto Mansfeld-Museum der Stadt Hettstedt
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Am 14.05.1977 machte 02 0201-0 (ex 18 201) der VES-M Halle (Saale) mit einem Sonderzug im Bahnhof Hettstedt am Hausbahnsteig auf Gleis 1 Halt. Slg. Foto Gleiche






Über den Bahnhof Hettstedt erfolgte auch ein umfänglicher Durchgangsgüterverkehr. Besonders zu benennen sind der täglich verkehrende, als „Gipser“ bezeichnete Ganzzug aus Selbstentladewagen der Gattung Tad zum Gipstransport von Niedersachswerfen bei Nordhausen in das Chemiewerk nach Coswig sowie der Ganzzug zum Transport von Kalisalz aus den Kalischächten im Eichsfeld bzw. aus Roßleben nach Wismar mit Klappdeckelwagen und später vierachsigen Selbstentladewagen der Gattung Uaoos-y. Im Betrachtungszeitraum dieses Buches – ab Mitte der 70iger und dann insbesondere in den 80iger Jahren – stellte der Streckenabschnitt Blankenheim (Trennungsbahnhof) über den Bahnhof Hettstedt bis zum Rangierbahnhof Seddin eine der wichtigsten Entlastungs- und Umleitungsstrecken der DR dar. Vor diesem Hintergrund sollte die gesamte Strecke von Seddin bis Blankenheim (Trennungsbahnhof) zwischen 1990 und 1994 elektrifiziert werden. Der Abschnitt der Halle-Kasseler Bahn von Angersdorf (bei Halle) bis Leinefelde, nach der Wiedervereinigung darüber hinaus bis Eichenberg (Neu-Eichenberg in Hessen), wurde von 1989 bis 1994 elektrifiziert. Zur Elektrifizierung der Kanonenbahn bis Blankenheim (Trennungsbahnhof) kam es jedoch nicht mehr. Mit dem Fall der Mauer am 9. November 1989, dem darauffolgenden friedvollen Sturz des sozialistischen Regimes und der deutschen Wiedervereinigung am 3. Oktober 1990 trat ein rapider wirtschaftlicher Wandel ein, der große Auswirkungen auf die vormals sozialistische Planwirtschaft und die autark ausgerichteten Industriebetriebe in den neuen Bundesländern hatte. 1990 wurde die Erzförderung im Sangerhäuser Revier eingestellt sowie die Produktion der Hüttenanlagen für die Erzverarbeitung in Helbra und Hettstedt beendet. Circa 7.000 Berg- und Hüttenleute waren davon direkt betroffen. Der Niedergang der Industrie in den neuen Bundesländern und die Verlagerung des Lieferverkehrs auf die Straße führten zu einem erheblichen Verkehrsrückgang auf der Schiene. Damit nahm auch im Mansfelder Land der schienengebundene Güterverkehr rapide ab. Im Zuge der erforderlichen Umstrukturierung wurde zum 30. September 1990 die Rbd Magdeburg aufgelöst und der Bahnhof Hettstedt gelangte in den Zuständigkeitsbereich der Rbd Halle, die bis zur Privatisierung der beiden Deutschen Staatsbahnen (DB und DR) zur Deutschen Bahn AG zum 1. Januar 1994 bestand. Im Bahnhof Hettstedt gibt es auch heute noch Güterverkehr. Am Standort Mansfeld/Hettstedt stellt die KME Mansfeld GmbH (bis 2019 MKM Mansfelder Kupfer und Messing GmbH) Draht-, Rohr- und Stangenprodukte sowie Walzprodukte für industrielle Anwendungen aus Kupfer- und Kupferlegierungen her. Die Anlieferung des Rohstoffes erfolgt per Eisenbahn über den Werkbahnanschluss des Bahnhofs Hettstedt. Ab 2008 wurden die Gleise der Anschlussbahn über das Schmalzgrundviadukt zurückgebaut und die Brücke über die Eislebener Straße demontiert. Das unter Denkmalschutz stehende Viadukt blieb erhalten. Über den Ersatzneubau der die Eislebener Straße querenden Eisenbahnbrücke erfolgt seitdem unter Nutzung der bereits ab 1965 bestehenden Umgehungsstrecke der Anschluss an den Bahnhof Hettstedt. Im Jahr 2008 waren monatlich etwa 500 Wagen im Ein- und Ausgang.
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Crite g?eife mif der Hundertjahrigen

Riciner Magdeburger unferivegs

Wufn.t Lucins

Dier ftebt ein fleiner Mann auf dem Vabnjteig. Ceine
Fadrtarte ijt gemipjt, Onfel und Tante jtehen Pinter der
Sperre, dad Frilhjtitd filr unterivegd bHalt er feft in der
fleinen Faujt, und vor feinen Fitgen ftehen ziei Stoffer und
ein Pafet, Der fleine Wiann will eine Reife maden. An

_feiner Seite verlauft ber doppelte Strang der Sdhienen bin-
aus bor ben BVabnhof. Der fleine Mann fieht, Ivie die
Schienen in der Ferne jufammentaufen, unp er fann fich das
nidt jo redt erflaren. Gr weif ja, bap auj diefen Schienen
aleid nachper ein Bug fommt, und dap diefer Bug ibn nady
Hauje bringen wird, nadh Magbeburg in bie Liibeder Strafe.
Aber er weif nicht fo recht, wie der Sug dasd macht auf den
Sdhienen, die tveit Pinten Fufammentaufen, immer tveiter
und iweiter ju jabren. Demn ber fleine Mann, der auf dem
Babnijteig fteht, macdt feine erite Reife mit ber aroBen Gijen=
babn. Unb & trifit fich ausaeseichnet, daf er bieje Meije
an bem Tage madyt, an dem die Gifenbahn ibren 100, Ge-
burtdtag feiert.

Schade, daf Herr Dorbmiiller dagd nicht gervupt Hat. Gr
batte fih) die Gelegenbeit ficher nicht entgeben Tfajfen, diefen
Tleinen WMeifenden, der feine Jungfernveije macht mit ber
bunbertjdbrigen cijernen Dame, in ein  bejonders jisnes
Abteil ju feben. Aber Onfel und Tamte haben daran ge-
badht und DHaben dicjed immerhin denfmwitrdige Greignid im
Bildbe feftaehalten. Der fleine Wanfred aus Viaadeburq fiedt
bier auj dem Babnbhoj bon Dettitedt und wartet auf bre
bundertiahriae Gijenbabn, die ibn aufnehmen foll 3u -jeiner
erften Reife auf den Schienen.
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